
DOSB I Presse
Der Artikel- und Informationsdienst des 

Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
Nr. 22 / 01. Juni 2010 

Täglich aktuelle Meldungen im Internet: www.dosb.de 



 

Impressum: 
Verantwortlich für den Inhalt: Jörg Stratmann l Redaktion: Dr. Stefan Volknant, Markus Böcker, Michael Schirp 
Deutscher Olympischer Sportbund l Otto-Fleck-Schneise 12 l D-60528 Frankfurt am Main l Tel. +49 (0) 69 / 67 00 236 l www.dosb.de 
E-Mail presse@dosb.de 
Nachdruck der Beiträge honorarfrei, Beleg erbeten. Mit Namen gezeichnete Beiträge geben nicht unbedingt die offizielle DOSB-
Meinung wieder. 



DOSB I Sport bewegt!

Inhaltsverzeichnis

KOMMENTAR ...................................................................................................................... 3
I Der Orden für jedermann ................................................................................................................ 3

PRESSE AKTUELL  ............................................................................................................. 4
I Auch 2009 wurden mehr als eine Million Sportabzeichen vergeben ................................................ 4
I Kommunale Finanzen nachhaltig auf ein sicheres Fundament stellen  ........................................... 6
I Fair-Play-Plakette für Doppel-Olympiasiegerin Magdalena Neuner ................................................. 7
I Oberstdorf will dritte Ski-WM ausrichten ......................................................................................... 8
I Erfolgreicher Aktionstag für Mädchen und Frauen im LSB-Brandenburg ........................................ 8
I Integration statt Isolation – „SPORT BAUT BRÜCKEN!“ ................................................................. 9
I dvs-Kommission Gesundheit lädt zur Tagung ............................................................................... 10
I Speer neuer Bundestrainer Tischtennis beim Behindertensportverband ....................................... 10
I Ingo Weiss neuer Vizepräsident der FIBA Europe ........................................................................ 11
I Deutscher Botschafter verabschiedet uruguayischen Sportstipendiaten ....................................... 11
I Gudrun Doll-Tepper für Verdienste im Behindertensport ausgezeichnet ....................................... 11
I Neue Ausgabe der Zeitschrift „SportZeiten“ .................................................................................. 11
I Jahrbuch 2010 „Diabetes und Sport“ erschienen .......................................................................... 12
I 31. Sportweltspiele der Medizin und Gesundheit in Kroatien ......................................................... 12
I Special Olympics veranstaltet Symposium in Bremen ................................................................... 12
I Tor zu versteigern für den Joachim-Deckarm-Fonds .................................................................... 13
I BayWa neuer Nationaler Förderer von München 2018  ................................................................. 13
I Bundesverband der Deutschen Sportartikel-Industrie wird 100 ..................................................... 14
I Sport stand ganz oben auf dem Stundenplan ................................................................................ 15
I Präsidium des Sportbundes Pfalz bestätigt ................................................................................... 15
I LSB NRW bietet Rechtshilfe-Broschüre für Vereine ...................................................................... 16
I Berlin ehrt seine Ehrenamtlichen ................................................................................................... 16

HINTERGRUND UND DOKUMENTATION ........................................................................ 17
I Jacques Rogge: Sport und Gesellschaftliche Entwicklung' ............................................................ 17
l Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de ........................................................... 25
I Martin Gaßner - Initiator und Begründer der Deutschen Sportjugend ............................................ 26
l Sterne des Sports (16) Güstrower Handballverein 94 e.V. ............................................................ 27

Nr. 20  l  18. Mai 2010



DOSB I Sport bewegt!

I 1970/IV: Rahmenrichtlinien zur Bekämpfung des Dopings verabschiedet ..................................... 28
I Juni 1990: Noch sechs Monate bis zur sportlichen Einheit ( 8 ) ..................................................... 29

SEMINARINFORMATIONEN

Nr. 20  l  18. Mai 2010



DOSB I Sport bewegt!

  KOMMENTAR

I Der Orden für jedermann

Diesen Orden kann im Prinzip jeder erhalten, vom Bundespräsidenten bis zum Grundschüler. 
Sogar Jahr für Jahr neu. Es ist ein staatlich anerkanntes Ehrenzeichen, es ist die höchste 
sportliche Auszeichnung außerhalb des Wettkampfsportes. Auch 2009 haben sich wieder rund 
zwei Millionen Bundesbürger zwischen 8 und 75 Jahren darum beworben. Nicht jeder hat die 
Voraussetzungen erfüllen können und dabei erkennen müssen, dass es nicht irgendein weiterer 
Pin ist, der sich im Vorübergehen so einfach mitnehmen lässt. Doch wieder tragen mehr als eine 
Million Breitensportler voller Stolz diese Auszeichnung – das Deutsche Sportabzeichen. Das ist 
eine bemerkenswerte Zahl.

Würde der deutsche Sportorden nicht in drei Jahren schon 100 Jahre alt, man müsste ihn 
erfinden. Wegen seiner Vielseitigkeit, die Aufgaben aus verschiedenen Sportarten nach Alter 
und Geschlecht und mittlerweile auch für Menschen mit Behinderung abgestuft bietet und dabei 
Schwimmfähigkeit, Schnellkraft, Kraft bei Wurf und Sprung sowie Schnelligkeit, Ausdauer und 
Koordination prüft. Das ist leichter geschrieben als getan. Doch wer sich diesen Anforderungen 
stellt und sich mit regelmäßigem Training darauf vorbereitet, der trägt schließlich ein sichtbares 
Zeichen dafür, dass er leistungsfähig und fit ist. Und, das ist das Ziel, am liebsten regelmäßig 
Jahr für Jahr.

Das erkennen längst auch Krankenkassen in ihren Bonussystemen an. Ganz allgemein bietet 
das Deutsche Sportabzeichen Kindern, Erwachsenen und Senioren die Möglichkeit, ihre 
Leistungsbereitschaft und ihre Leistungsfähigkeit lebenslang unter Beweis zu stellen. Die Bilanz 
des Deutschen Sportabzeichens ist eine Erfolgsgeschichte.

Das heißt nicht, dass sich der Rahmen nicht noch verbessern ließe. Das ist auch nötig, um unter 
veränderten gesellschaftlichen Bedingungen die eindrucksvollen Zahlen zu erhalten oder 
womöglich noch zu steigern. Wer beispielsweise wachsender Bewegungsarmut, Fettleibigkeit 
und Konzentrationsmängeln vorbeugen will, denkt schnell auch an ein Sportabzeichen-Angebot 
für jüngere Kinder, mit Spiel und freudvoller Bewegung.

Am erfolgreichen Prinzip aber soll sich nichts ändern. Auch das fortentwickelte Sportabzeichen 
wird die starke Dachmarke des Breitensports bleiben. Der Sportorden, den sich jedermann 
verdienen kann. Jahr für Jahr, ein Leben lang. 

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL 

I Auch 2009 wurden mehr als eine Million Sportabzeichen vergeben

I Startschuss zur „Deutschland-Tour 2010“ in Magdeburg. Noch neun Stationen bis 
zum Finale auf Langeoog. 2013 wird der Sportorden 100 Jahre alt

(DOSB PRESSE) Die Sportabzeichentour 2010 ist am vorigen Freitag (28. Mai) mit einer guten 
Nachricht gestartet: Im Vorjahr wurde erneut die magische Grenze von einer Million abgelegter 
Sportabzeichen durchbrochen. Mit 1.004.174 verliehenen Sportabzeichen konnten die Zahlen 
des Rekordjahres 2008 bestätigt werden. Insgesamt überprüften 2009 rund 2 Millionen Bundes-
bürger beim Sportabzeichen ihre persönliche Fitness. „Es ist schön, dass das Sportabzeichen 
einmal mehr seine hohe Attraktivität unter Beweis gestellt hat“, sagte der Präsident des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Thomas Bach. „Wir sollten alles daran setzen, 
dass es vor allem mit Blick auf das 100-jährige Jubiläum im Jahr 2013 so bleibt.“ 

Damit der Trend sich 2010 fortsetzt, geht das Sportabzeichen wieder auf „Deutschland-Tournee“. 
Gemeinsam mit den nationalen Förderern des Deutschen Sportabzeichens, der Sparkassen-
Finanzgruppe, der BARMER GEK und „kinder+Sport“ wird der DOSB den Fitnessorden in zehn 
deutsche Orte tragen. Gerade vom letzten Tour-Ort im August erhofft sich der DOSB deutlichen 
Schwung, denn im Urlaubsidyll Langeoog soll in gelöster Atmosphäre am Strand für das Sport-
abzeichen geworben werden. 

Der Zehnkampf-Olympiazweite von Atlanta 1996, Frank Busemann, wird in diesem Jahr zum 
zweiten Mal für „kinder+Sport“ die Teilnehmer der Sportabzeichen-Tour motivieren. Im vorigen 
Jahr wirkte sein Sportsgeist ansteckend auf Sportler, Prüfer und Helfer und trug erheblich zu den 
gelungenen Veranstaltungen bei.

Viele weitere prominente Athleten werden sich an verschiedenen Tourstopps für den Breiten-
sport engagieren. So schnürte gleich zum Tour-Start in Magdeburg der ehemalige Kanute und 
dreimalige Olympiasieger Andreas Dittmer für die Sparkassen-Finanzgruppe die Laufschuhe. In 
Neubrandenburg wird er gemeinsam mit Kugelstoß-Olympiasiegerin Astrid Kumbernuss von der 
BARMER GEK die Sportlerinnen und Sportler unterstützen.

„Der Fahrplan für die Sportabzeichen-Tour in diesem Sommer ist vielversprechend“, sagt DOSB-
Vizepräsident Walter Schneeloch. „Ich denke, dass wir 2010 wieder eine sehr spannende und 
abwechslungsreiche Veranstaltungsserie erleben werden.“ 

Bester Tour-Stopp gesucht

Erstmals wird die Sparkassen-Finanzgruppe in diesem Jahr den besten Ausrichter küren. Dabei 
zeichnet sich ein enges Rennen ab. Der Startschuss fiel am Freitag in Magdeburg, der Landes-
hauptstadt von Sachsen-Anhalt. Am 2. Juni werden die Einwohner von Wolfsburg in Niedersach-
sen ihre Fitness unter Beweis stellen. Das sächsische Weißwasser richtet am 4. Juni bereits zum 
dritten Mal einen Sportabzeichentag im Rahmen der Tour aus.
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Über Essen in Nordrhein-Westfalen (11. Juni) und Darmstadt in Hessen (16. Juni) gelangt die 
Tour am 18. Juni ins thüringische Zella-Mehlis. Nach Lübbenau in Brandenburg (29. Juni) 
gastiert das Sportabzeichen in Neubrandenburg in Mecklenburg-Vorpommern (2. Juli) und im 
württembergischen Calw (9. Juli). Am 17. August geht die Tour am Sportstrand von Langeoog, 
vor der Küste Ostfrieslands, zu Ende.

Mit der spektakulären Veranstaltung auf der niedersächsischen Nordseeinsel erhält die Sport-
abzeichen-Tour in diesem Jahr einen krönenden Abschluss. Mehrere tausend Teilnehmer und 
Gäste werden für eine tolle Kulisse sorgen. Die Bedingungen für die Sportler sind einzigartig und 
anspruchsvoll.

Heike Drechsler, die zweimalige Weitsprung-Olympiasiegerin, reist für die BARMER GEK zum 
Tourfinale an. Gemeinsam mit Frank Busemann wird sie den Sportlern bei Sprints auf der Sand-
bank und beim Weitsprung und Kugelstoßen zwischen Dünen und Meer mit Rat und Tat zur 
Seite stehen.

Wie in den vergangenen Jahren werden auch in diesem Sommer die Fun-Module der nationalen 
Förderer vor allem bei den Kindern für Spaß und Unterhaltung sorgen. Beim Klettern am Multi-
Tower der BARMER GEK oder bei Salti auf dem Quartertramp der Sparkassen-Finanzgruppe 
wird keine Langeweile aufkommen. Damit die Sportlerinnen und Sportler sich noch lange an die 
Sportabzeichentage der Sportabzeichen-Tour erinnern können, werden auch 2010 an den Foto-
stationen von „kinder+Sport“ kostenfreie Erinnerungsfotos aushängen.

Für die Erfrischung der Besucher und Teilnehmer sorgt in diesem Jahr BIONADE. Der Getränke-
partner der Sportabzeichen-Tour 2010 wird an allen Tourstationen mit einem Aktionsstand ver-
treten sein und kostenfreie Getränke aus seiner Produktpalette anbieten.

Historie

1913 Einführung des Deutschen Sportabzeichens und Verleihung der ersten 22.
1934 Änderung des Namens in Deutsches Reichssportabzeichen, unter dem es dann bis 1943 

verliehen wird.
1946-1951 Verleihung von Landessportabzeichen und Vorbereitungszeit für ein einheitliches 

bundesweites Sportabzeichen
1952 Beginn der bundeseinheitlichen Verleihung des Deutschen Sportabzeichens.
1958 Anerkennung als Orden und Ehrenzeichen durch den Bundespräsidenten

Statistik
1913 - 2009 insgesamt 30.011.890 Verleihungen
1958 59.154 Verleihungen
1968 206.385 Verleihungen
1978 553.695 Verleihungen
1988 818.633 Verleihungen
1998 783.157 Verleihungen
2008 1.004.341 Verleihungen
2009 1.004.174 Verleihungen
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I Kommunale Finanzen nachhaltig auf ein sicheres Fundament stellen 

I Gemeinsamer Appell der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege, 
des Deutschen Kulturrates und des Deutschen Olympischen Sportbundes

(DOSB PRESSE) Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege, der Deutsche 
Kulturrat und der Deutsche Olympische Sportbund wenden sich in einem gemeinsamen Appell 
an die Mitglieder der Gemeindefinanzkommission. 

Kulturelles, sportliches und soziales Leben findet vor allem in den Städten und Gemeinden statt. 
Hier ist der unmittelbare Ort der Daseins-vorsorge, hier leben die Menschen, hier ist ihre Heimat 
und hier nutzen sie die sozialen Einrichtungen, die Kultur- und die Sporteinrichtungen. Daseins-
vorsorge heißt für die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtpflege, für den Deut-
schen Kulturrat und für den Deutschen Olympischen Sportbund mehr als eine Minimalversor-
gung. Es geht um die Möglichkeit der Teilhabe an der Gesellschaft und um Lebensqualität für die 
Bürgerinnen und Bürger. Diese Teilhabe ist eine wesentliche Voraussetzung für gelebte Demo-
kratie in der Gesellschaft und zur Identitätsbildung.

Der Gemeinsame Appell der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege, des 
Deutschen Kulturrates und des Deutschen Olympischen Sportbundes ist eine Premiere! Das 
erste Mal melden sich Kultur, Soziales und Sport zur Schuldenkrise der Kommunen vereint zu 
Wort. 

Sie appellieren an die Mitglieder der Kommission zur Neuordnung der Gemeindefinanzen, die 
kommunalen Finanzen nachhaltig auf ein sicheres Fundament zu stellen, damit das soziale, 
kulturelle und sportliche Leben in unseren Städten und Gemeinden nicht durch kurzfristige 
Sparmaßnahmen beeinträchtigt wird.

Zur Vorstellung des „Gemeinsamen Appells an die Mitglieder der Gemeindefinanzkommission“ 
laden die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege, der Deutsche Kulturrat und 
der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ein am 

Donnerstag, den 3. Juni 2010, 
um 10.00 Uhr 
in die Hauptstadt-Repräsentanz des DOSB

Behrenstraße 24, 10117 Berlin einladen.

Der Gemeinsame Appell wird vorgestellt von:

• Dr. Gerhard Timm, Geschäftsführer der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien 
Wohlfahrtspflege

• Dr. Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes

• Olaf Zimmermann, Geschäftsführer des Deutschen Kulturrates

Anmeldungen bitte unter post@kulturrat.de .
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I Fair-Play-Plakette für Doppel-Olympiasiegerin Magdalena Neuner

I Die Auszeichnung der Deutschen Olympischen Gesellschaft wird beim 2. ENTEGA-
Team-Biathlon in Bürstadt überreicht

(DOSB PRESSE) Die Entscheidung von Magdalena Neuner, bei den Olympischen Spielen in 
Vancouver nach ihren Erfolgen im Sprint (Silbermedaille) sowie den Olympiasiegen im Massen-
start und Verfolgungsrennen auf den Start beim Staffellauf zu verzichten, sorgte seinerzeit für 
Aufsehen. Die 23-jährige Doppelolympiasiegerin musste sich anschließend sowohl positiver als 
auch negativer Kritik stellen. Magdalena Neuner stellte dagegen klar, dass sie diese Entschei-
dung aus sportlicher und persönlicher Sicht gemeinsam mit ihrem Trainer Uwe Müßiggang 
getroffen habe – zugunsten ihrer Teamkollegin Martina Beck. 

„Ein solches Verhalten zeigt Größe und verdient unsere vollste Anerkennung. Diese 
Entscheidung ist Magdalena Neuner sicherlich nicht leicht gefallen. Unsere Gesellschaft kann 
von der Haltung dieser jungen Athletin nur lernen“, sagte Präsident Harald Denecken. „Mit der 
Verleihung der Fair-Play-Plakette möchten wir das faire Verhalten von Magdalena Neuner 
honorieren und daran erinnern, dass Werte wie Teamgeist - das Miteinander und Füreinander - 
insbesondere in der heutigen Zeit nicht in Vergessenheit geraten dürfen.“ 

Die Fair-Play-Plakette vergibt die Deutsche Olympische Gesellschaft für beispielhafte Fairness 
im Sport. Sie ist ein wichtiger Bestandteil der Fair Play-Initiative des deutschen Sports, da mit 
Beispielen fairen Verhaltens dazu beigetragen wird, das Vertrauen in die Werte des Sports 
insbesondere bei Kindern und Jugendlichen zu erhalten und zu stärken. „Wenn ein Spitzen-
sportler im vielleicht wichtigsten Wettkampf seines Lebens eine solche Entscheidung trifft, ist 
dies beispielhaft für den Nachwuchssport“, sagte Denecken. 

Im Rahmen des 2. ENTEGA-Team-Biathlon in Bürstadt am 6. Juni 2010 wird die Fair-Play-
Plakette offiziell an Magdalena Neuner verliehen. Um 15.45 Uhr, noch vor dem Start der Teams 
um Spitzensportler wie Martina Beck, Evi Sachenbacher-Stehle und Tobias Angerer, überreicht 
DOG-Präsident Denecken auf der Bühne die Auszeichnung.

Weitere Informationen gibt es im Internet unter www.DOG-bewegt.de .

I Langfristige Kooperation zwischen LSB NRW und WestLotto

(DOSB PRESSE) 900 Millionen Euro hat WestLotto seit 1955 dem organisierten Sport in Nord-
rhein-Westfalen aus Wettspiel- und Lotterieerträgen zur Verfügung gestellt. Eine ebenfalls 
langfristige Partnerschaft im Bereich „Qualifizierung im Sport – Netzwerk Vereinsmanagement“ 
ist das Münsteraner Unternehmen jetzt zu Beginn des Jahres mit dem Landessportbund 
eingegangen. 

Manfred Peppekus, LSB-Vizepräsident „Bildung“, konkretisierte die Partnerschaft: „Wir konzen-
trieren uns auf die Zielgruppe der rund 125.000 ehrenamtlichen Führungskräfte der Sportvereine 
– aber auch der Bünde und Verbände – in den Bereichen ‚‛Leiten‛', 'Organisieren' und 
'Verwalten'. Dazu kommen noch ca. 1.000 hauptberufliche Manager im organisierten Sport.“
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Mit seinem Engagement erreicht WestLotto die Menschen im Sport in NRW, die sich als 
Entscheider, also Vorstand, Geschäftsführer oder Schatzmeister engagieren. Westlotto-Chef 
Winfried Wortmann: „Ohne eine entsprechende finanzielle Unterstützung ist der organisierte 
Sport in seiner heutigen Form nicht denkbar. Wir freuen uns, dass wir mit dazu beitragen, dass 
die Sportvereine in NRW ständig über eine ausreichende Anzahl engagierter und kompetenter 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verfügen können.“

LSB-Präsident Walter Schneeloch: „Wir haben in WestLotto einen verlässlichen und engagierten 
Partner. Unbestritten leistet WestLotto über seine Konzessionsabgaben an das Land einen 
beachtlichen Beitrag zum Gemeinwohl in NRW.“

I Oberstdorf will dritte Ski-WM ausrichten

(DOSB PRESSE) Oberstdorf will am Donnerstag (3. Juni) zum dritten Mal nach 1987 und 2005 
Gastgeber der nordischen Ski-Weltmeisterschaften werden. In Antalya wird das Council des Ski-
Weltverbandes (FIS) den Namen des Gastgebers 2015 bekanntgeben. Neben Oberstdorf bewer-
ben sich das polnische Zakopane, Lahti in Finnland und der schwedische Skisportort Falun. 

„Die Spur mitten ins Herz“ - unter diesem Motto läuft seit Mai 2009 die Bewerbung der Oberst-
dorfer. Sie können dabei auf bestehende Sportstätten von Weltniveau zurückgreifen. Auf der 
Großschanze wird jährlich das Auftaktspringen der Vierschanzen- Tournee ausgetragen, hinzu 
kommt das Langlauf-Stadion am Ried, das für die WM 2005 umgebaut worden war. „Darauf 
setzen wir auch bei unserer Bewerbung, nämlich die Nachhaltigkeit“, sagt WM-Bewerbungs-
Koordinator, Stefan Huber. Lediglich die Normalschanze müsse umgebaut werden. „Das aber 
geschieht in den kommenden zwei Jahren unabhängig vom möglichen Zuschlag für die WM.“ 

I Erfolgreicher Aktionstag für Mädchen und Frauen im LSB-Brandenburg

(DOSB PRESSE) Es passte alles beim XVIII. Aktionstag für Mädchen und Frauen im Sport am 
29. Mai: Schirmherr und Bürgermeister Heiko Müller brauchte keinen Schirm, die freundliche 
Adolph-Diesterweg-Grundschule in Falkensee mit ihren gepflegten Sport-, Spiel- und Pausen-
flächen bot ein ideales Ambiente, und am einzigen regenfreien Tag weit und breit strömten 
reichlich Teilnehmerinnen und Ehrengäste, Akteure, Helfer und viele, viele Kinder herbei.

Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) lobte 
den Landessportbund (LSB) Brandenburg für sein Engagement für Frauen im Sport. „Solche 
Aktionstage lohnen sich für die Frauen, die Vereine und die Sponsoren“, sagte sie. „Mädchen 
und Frauen lernen die neuesten Trendsport-arten kennen und kommen wieder, Vereine über-
zeugen mit ihren Angeboten und werben neue Mitglieder und Sponsoren investieren in die 
Zukunft. Denn: Wenn Frauen kommen, bringen sie ihre ganze Familie gleich mit.“

Die Brandenburgische Sportjugend hatte schon am Tag zuvor mit ihrer großen Kletterwand in 
der Schule gelockt. Das Programm auf einer runden Aktionsfläche mitten in der Schule mit 
Cheerleadern und Kickboxern, HipHop und orientalischem Tanz stimmte auf die nachfolgenden 
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Workshops ein. Zu den Ehrengästen zählten Landtags-Vizepräsidentin Gerrit Große, Staats-
sekretär Burkhard Jungkamp und Kreistagsvorsitzender Jürgen Bigalke. Gemeinsam mit LSB-
Präsident Hans-Dietrich Fiebig und der im LSB-Präsidium für Frauen verantwortlichen Steffie 
Lamers machten sie sich anschließend zu einem 3.000-Schritte-Rundgang auf.

Am Rande des Aktionstages führte der DOSB sein 1. Regionalforum „Frauen an die Spitze“ 
durch. Hier tauschten ehren- und hauptamtliche Frauenvertreterinnen von DOSB-Mitglieds-
organisationen im Beisein von Ilse Ridder-Melchers Erfahrungen und Ideen über „Strukturelle 
Frauenfördermaßnahmen im Sport“ aus und entwickelten Strategien, um den Anteil von Frauen 
in Führungspositionen deutlich zu erhöhen.

In den übrigen Klassenräumen wurde indes geturnt und getanzt, geübt, entspannt und gelacht. 
Die Workshops waren vom ersten bis zum letzten Durchgang ausgebucht. Vor allem die Kinder 
vergnügten sich auf den Außenanlagen, probierten vom Kugelstoßen bis zum Casting, vom 
Klettern bis zum Biathlon alles aus. Bei den Tanzkursen wurde so intensiv und voller Begeiste-
rung geprobt, dass am Ende selbst die Referentinnen völlig ausgepowert waren – und genauso 
zufrieden wie die Frauen, die aus Falkensee, Nauen und Velten, aus Wittenberge, Prenzlau und 
Spremberg angereist waren. 

I Integration statt Isolation – „SPORT BAUT BRÜCKEN!“

I Arbeitsagenturen und Landessportbund Thüringen setzen auf zusätzliche Angebote, 
um Langzeitarbeitslose ins gesellschaftliche Leben zu integrieren

(DOSB PRESSE) Die Arbeitslosenzahlen in Thüringen sinken. Trotzdem werden noch immer 
30.000 Langzeitarbeitslose im Freistaat von den Jobcentern betreut. Diese Menschen und ihre 
Familien sind nicht selten von gesellschaftlicher Teilhabe ausgeschlossen. Der Grund: fehlende 
finanzielle Mittel aber auch Selbstaufgabe und Abkapselung. Die Bundesagentur für Arbeit (BA) 
und der Landessportbund Thüringen (LSB) haben an diesem Dienstag (1. Juni) in Altenburg die 
Kooperationsvereinbarung „Sport baut Brücken“. Ziel ist, Langzeitarbeitslose ins gesellschaft-
liche Leben zu integrieren und gleichzeitig die Thüringer Sportvereine bei ihren Aufgaben zu 
unterstützen. Neben dem Chef der BA-Regionaldirektion Sachsen-Anhalt Thüringen, Kay 
Senius, dem Hauptgeschäftsführer des LSB Thüringen, Rolf Beilschmidt, stand die Skilanglauf-
Olympiasiegerin und Weltmeisterin Manuela Henkel Pate für die Initiative.

Kooperationen zwischen Sportvereinen und Jobcentern gibt es schon länger. So fördern die 
Jobcenter Maßnahmen für Arbeitslose in Vereinen. Die jetzt unterzeichnete Kooperations-
vereinbarung geht jedoch darüber hinaus. „Sport baut Brücken“ soll vor allem die ehrenamtliche 
Tätigkeit von Arbeitslosen in Sportvereinen fördern. „Wir müssen mit zusätzlichen Angeboten 
dafür sorgen, die Isolation von Langzeitarbeitslose zu bekämpfen. Dabei darf eben nicht nur in 
finanziellen Kategorien gedacht werden. Es bietet sich geradezu an, gesellschaftliche Strukturen, 
wie etwa das Netzwerk des Thüringer Sports, zu nutzen“, sagte Kay Senius, Chef der BA-
Regionaldirektion bei der Vertragsunterzeichnung. „Persönliche Beziehungen sind oft der 
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Schlüssel für eine erfolgreiche Jobsuche. Wir wollen mit der Aktion die Zusammenarbeit 
zwischen Vereinen und Jobcentern auf eine breitere Basis stellen und optimieren.“ 

Dafür sollen sowohl in den Jobcentern als auch in den Kreis- und Stadtsportbünden Ansprech-
partner benannt werden, die die Zusammenarbeit abstimmen. So können die rund 3.500 Vereine 
in Thüringen Bedarf an ehrenamtlichen Kräften melden. Die Jobcenter sollen diese Tätigkeiten 
ihren Kunden anbieten. Engagiert sich ein Arbeitsloser dann etwa in der Jugendarbeit des 
Vereins, so kann das Jobcenter auch die Finanzierung einer Übungsleiterlizenz übernehmen.

Für Rolf Beilschmidt, den Hauptgeschäftsführer des Landessportbundes Thüringen, profitieren 
alle Seiten von der Initiative: „Im Sportverein in guten Händen – das gilt nicht nur für Kinder und 
Jugendliche, für ältere Menschen oder für Migranten. Auch Langzeitarbeitslose beeinflussen 
durch aktive Mitarbeit und durch regelmäßiges Sporttreiben in einem Sportverein ihre Gesund-
heit und ihr Wohlbefinden positiv. Sie erhalten und stärken ihr Selbstwertgefühl sowie ihre 
sozialen Kontakte. Der Vereinssport kann seinen Beitrag leisten, um die Beschäftigungs-
fähigkeit der Langzeitarbeitslosen zu erhalten und gleichzeitig auch von ihrem Engagement im 
Verein profitieren.“

Langlauf-Olympiasiegerin und Weltmeisterin Manuela Henkel will in Zukunft für „Sport baut 
Brücken“ werben: „Wenn schon zehn Menschen ihr Leben mit einem Engagement im 
Sportverein zufriedener und sinnvoller gestalten und die Vereine dadurch auch Unterstützung 
erfahren, dann bin ich schon zufrieden“, sagte die ehemalige Spitzensportlerin.

I dvs-Kommission Gesundheit lädt zur Tagung

(DOSB Presse) Die Kommission Gesundheit der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft 
(dvs) hat ihre Planungen für die Jahrestagung 2010 begonnen. Das Gremium lädt vom 30. 
September bis zum 1. Oktober an die Universität Vechta ein. Die Tagung wird unter dem Titel 
„Die Qualität im Handlungsfeld Sport und Gesundheit“ stehen. Die Hauptvorträge werden Prof. 
Alfred Rütten, Universität Erlangen, und Prof. Ralf Brand, Uni-versität Potsdam, halten. Rüttens 
Thema ist die „Qualität der Bewegungsverhältnisse in der Gesundheitsförderung. Eine interna-
tionale Analyse“. Brand wird die „Entwicklung, Evaluation und Dissemination von Maßnahmen 
zur Förderung von körperlicher Aktivität“ darstellen.

Weitere Informationen gibt es auf der Tagungshomepage www.dvsgesundheit2010-vechta.de .

I Speer neuer Bundestrainer Tischtennis beim Behindertensportverband

(DOSB PRESSE) Am 1. Juni übernimmt der Cheftrainer und Sportliche Leiter des TTC 
Zugbrücke Grenzau, Wieland Speer, die Position des Bundestrainers Tischtennis im Deutschen 
Behindertensportverband (DBS). Der 47-jährige Diplomtrainer beendete seine Tätigkeit beim 
Westerwälder Spitzenclub offiziell zum 31. Mai 2010. Speer löst den bislang amtierenden 
Bundestrainer Joachim Voigt ab. Speer wird neben dieser Halbtagsstelle beim DBS zunächst 
auch seine Tätigkeit beim Deutschen Tischtennis-Bund (DTTB) als Ligamanager fortsetzen.
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I Ingo Weiss neuer Vizepräsident der FIBA Europe

(DOSB PRESSE) Ingo Weiss, Präsident des Deutschen Basketball Bundes (DBB) und 
Vorsitzender der Deutschen Sportjugend (dsj), ist neuer Vizepräsident des Europäischen 
Verbandes Basketball-Verbandes FIBA Europe. Der 46-Jährige hatte bei der Wahl des 
Vorstandes (Central Board) in München 48 von 51 möglichen Stimmen erhalten. Damit ist Weiss 
automatisch auch Mitglied im Exekutiv-Komitee, das dem Central Board übergeordnet ist und 
alle Entscheidungen im europäischen Basketball in die Wege leitet.

I Deutscher Botschafter verabschiedet uruguayischen Sportstipendiaten

(DOSB PRESSE) Botschafter Karl-Otto König hat am 31. Mai in der Deutschen Botschaft in 
Montevideo/Uruguay den Sportlehrer und Leichtathletiktrainer Bruno Garibaldi verabschiedet, der 
in diesem Juni eine Fortbildung zum Fachtrainer in der Leichtathletik an der Trainerschule des 
Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV) in Zusammenarbeit mit der Universität Mainz antreten 
wird. Die Mittel für das Stipendium stellt das Auswärtige Amt im Rahmen der Auswärtigen Kultur- 
und Bildungspolitik der Bundesregierung zur Verfügung.

I Gudrun Doll-Tepper für Verdienste im Behindertensport ausgezeichnet

(DOSB PRESSE) Die Europäische Vereinigung für den Behindertensport EUFAPA (European 
Federation of Adapted Physical Activity) hat Prof. Gudrun Doll-Tepper bei ihrer Jahrestagung in 
Jyväskylä (Finnland) für ihre großen Verdienste im Behindertensport ausgezeichnet. Der 
EUFAPA-Award wird seit 2008 alle zwei Jahre in drei verschiedenen Kategorien vergeben. Der 
Preis für Frau Doll-Tepper, Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung im Deut-schen 
Olympischen Sportbund, ist die höchste Kategorie, mit der die Lebensleistung der Kandidatin für 
die internationale Förderung, die Verbreitung und Akzeptanz des Behindertensports nicht nur in 
Europa gewürdigt wird. Zum langjährigen ehrenamtlichen Engagement der Berliner Sportpäda-
gogin gehören zahlreiche Ämter in internationalen Verbänden des Behindertensports. 

Die ehemalige Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung 
(ICSSPE) war von 1987 bis 1993 Präsidentin der Europäischen Vereinigung und von 1993 bis 
1995 Präsidentin des Internationalen Verbandes für Adapted Physical Activity, ferner zehn Jahre 
lang Vorsitzende der wissenschaftlichen Kommission des Internationalen Paralympischen 
Komitees. Zu ihren weiteren nationalen Funktionen im Behindertensport zählt beispielsweise die 
Mitgliedschaft im Fachausschuss Behindertensport des Bundesinstituts für Sportwissenschaft. 
Darüber hinaus hat Gudrun Doll-Tepper seit 1989 eine Vielzahl von internationalen wissenschaft-
lichen Kongressen im Behindertensport - vorzugsweise in ihrer Heimatstadt Berlin - geleitet. 

I Neue Ausgabe der Zeitschrift „SportZeiten“

(DOSB PRESSE) Das Heft eins des Jahrgangs 2010 der Zeitschrift „SportZeiten“ ist erschienen. 
Das Fachorgan beschäftigt sich mit „Sport in Geschichte, Kultur und Gesellschaft“. Die neue 
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Ausgabe bringt unter anderem „Eine Momentaufnahme aus der alpinen Sportgeschichte“ auf der 
Grundalge einer privaten Fotosammlung mit Bildern vom Skifahren und einen Beitrag um die 
deutsch-österreichische Fußballrivalität am Beispiel des Falles Cordoba 1978 (3:2-Sieg Öster-
reichs). Im Buchbesprechungsteil widmet sich der Aachener Privat-Dozent Sven Gülden-pfennig 
kritisch der Publikation „Hauptsache Sport. Kraftmaschine Parlament“ des ehemaligen Vorsit-
zenden des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Peter Danckert. 

Weitere Informationen auch im Internet unter www.werkstatt-verlag.de .

I Jahrbuch 2010 „Diabetes und Sport“ erschienen

(DOSB PRESSE) Das Jahrbuch 2010 als offizielles Organ der Sektion Deutschland der Inter-
national Diabetic Athletes Association (IDAA) und der Arbeitsgemeinschaft Diabetes und Sport 
der Deutschen Diabetes-Gesellschaft (DDG) ist erschienen. Die 82-seitige Broschüre enthält 
wichtige Informationen und Mitteilungen sowie Beiträge mit neuesten wissenschaftlichen 
Erkenntnissen zum Umgang mit Diabetes (Typ 1) und den Möglichkeiten, regelmäßige sportliche 
Aktivität in den Alltag von Diabetespatienten zu integrieren. 

In seinem Aufsatz „Gesundheitsorientiertes Training für Menschen mit Diabetes im Fitness-
studio“ geht Meinolf Behrens (Minden), Vorstandsmitglied der Arbeitsgemeinschaft Diabetes und 
Sport in der DDG, auch darauf ein, dass derzeit intensive Verhandlungen geführt werden, um 
baldmöglichst eine Zertifizierung von Fitness- und Gesundheitsstudios für Diabetes zu erreichen. 

Weitere Informationen gibt es im Internet unter www.kirchheim-verlag.de .

I 31. Sportweltspiele der Medizin und Gesundheit in Kroatien

(DOSB PRESSE) Die 31. Sportweltspiele der Medizin und Gesundheit finden vom 3. bis 10. Juli 
in Porec an der Adria in Kroatien satt. Mehr als 2.500 Ärzte, Apotheker, Physiotherapeuten und 
weitere Wettkämpfer und Wettkämpferinnen aus medizinischen und Gesundheitsberufen werden 
sich eine Woche lang in verschiedenen Sportarten und unterschiedlichen Alterskassen sportlich 
vergleichen. Ausgeschrieben sind Turniere in den Ballspielen Volleyball und Fußball sowie in den 
Individualsportarten Golf, Leichtathletik, Tennis, Radrennen und Schwimmen. 

Die Anmeldfrist endet am 15. Juni; mehr zu den Teilnahmemöglichkeiten (auch für Studierende 
der betreffenden Fächer) sind im Internet unter www.sportweltspiele.de abrufbar.

I Special Olympics veranstaltet Symposium in Bremen

(DOSB PRESSE) Im Rahmen der Special Olympics Sommerspiele (National Games) findet am 
18. und 19. Juni 2010 in Bremen das 4. Wissenschaftliche Symposium zu „Inklusion und Em-
powerment. Wirkungen sportlicher Aktivität für Menschen mit geistiger Behinderung“ statt. Zu 
dem Kongress, den das Institut für Sportwissenschaft der Universität Bremen ausrichtet, werden 
Experten aus dem In- und Ausland erwartet. Die Plenarreferate und themenspezifischen 
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Arbeitskreise richten sich auch an Interessierte aus Sportverbänden, der Behindertenhilfe sowie 
an Praktiker aus Schulen, Vereinen und anderen Einrichtungen. 

Eröffnet wird das Symposium gemeinsam von Bremens Bildungssenatorin Renate Jürgens-
Pieper, dem Rektor der Universität Bremen, Prof. Wilfried Müller, und dem Präsidenten des 
Organisations-Komitees der National Games, Prof. Hans-Jürgen Schulke. 

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.specialolympics.de .

I Tor zu versteigern für den Joachim-Deckarm-Fonds

I All Star-Team und Nationalmannschaft signieren Handballtor für Handball-Legende

(DOSB PRESSE) Konrad Wilczynski, Linksaußen der Füchse Berlin, und „Sport 1“-Experte 
Stefan Kretzschmar, der ehemalige Nationalspieler, waren die ersten Unterzeichner. In Berlin 
signierten die beiden Stars ein Handballtor. Das Tor, gestiftet durch die Firma Erhard Sport, wird 
die Handball-Bundesliga zu Gunsten des Joachim-Deckarm-Fonds der Stiftung Deutsche 
Sporthilfe versteigern. Komplett veredelt wird das Tor durch die Unterschriften der Handball-
nationalmannschaft und des übrigen All Star-Teams, die zum Saisonfinale gegeneinander 
spielen werden. 

Alle zusammen setzen sie sich für Weltmeister und Handballlegende Joachim Deckarm ein, der 
nach seinem schweren Sportunfall vor 31 Jahren auf ständige Betreuung angewiesen ist. 
Weitere Informationen zu Joachim Deckarm sind auf den Websites www.joachim-deckarm.de 
und www.sporthilfe.de zu finden. Die Auktion ist eröffnet (1. Juni 2010) und läuft bis zum 15. Juni 
19:30 Uhr. Gebote können unter http://www.sport-auktion.de/Fan-Highlights  abgegeben werden.

I BayWa neuer Nationaler Förderer von München 2018 

(DOSB PRESSE) Gemeinsam mit dem bayerischen Ministerpräsidenten Horst Seehofer und 
Münchens 3. Bürgermeister Hep Monatzeder hat die BayWa AG ihr Engagement als Nationaler 
Förderer der Bewerbung Münchens 2018 bekanntgegeben „Als regional verwurzeltes 
Unternehmen sehen wir in der Bewerbung eine hervorragende Chance, um uns als international 
tätiger Konzern im Umfeld des weltweit renommierten Ereignisses zu positionieren. Zugleich 
möchten wir München und die Region stärken, die historisch betrachtet die Basis des BayWa-
Geschäftes darstellen“, sagte Klaus Josef Lutz, Vorstandsvorsitzender der BayWa AG.

Ministerpräsident Horst Seehofer bedankte sich bei der BayWa für das klare Bekenntnis zur 
Olympiabewerbung München 2018. „Ich freue mich, dass sich mit der BayWa AG ein renom-
mierter und international tätiger Konzern mit Präsenz auch und gerade im ländlichen Raum 
hinter die Bewerbung gestellt hat“, sagte Seehofer. „Ich danke dem Vorstandsvorsitzenden Klaus 
Josef Lutz dafür, dass die BayWa der Olympiabewerbung Münchens nun kurz vor der wichtigen 
Entscheidung des IOC über die Kandidatenstädte und dem Start der ‚Candidate City'-
Bewerbungsphase kräftigen Rückenwind gibt. Insbesondere von der Kompetenz des 

13  I  Nr. 22  l  01. Juni 2010

http://www.sport-auktion.de/Fan-Highlights
http://www.sporthilfe.de/
http://www.joachim-deckarm.de/
http://www.specialolympics.de/


DOSB I Sport bewegt!

Unternehmens in den Bereichen Nachhaltigkeit und erneuerbare Energien werden wichtige 
Impulse ausgehen.“

„Die BayWa ist ein hervorragender Partner, um unsere Vision der ‚freundlichen Spiele‘ zu 
erreichen. Ein übergeordnetes Ziel ist dabei die Umweltfreundlichkeit der Spiele“, sagte Willy 
Bogner, Chef der Bewerbung. „Die herausragenden Kompetenzen der BayWa in den Bereichen 
Landwirtschaft, Bauwesen und regenerative Energien bilden eine hervorragende Grundlage für 
den gemeinsamen Weg hin zu den umweltverträglichsten Spielen der letzten Jahrzehnte.“ 

I Bundesverband der Deutschen Sportartikel-Industrie wird 100

(DOSB PRESSE) Sport ist zu einer der beliebtesten Freizeitbeschäftigungen geworden. Mit 
dieser Entwicklung eng verbunden ist die Geschichte des Bundesverbandes der Deutschen 
Sportartikel-Industrie (BSI), der in diesem Jahr 100 Jahre alt wird. An der Jubiläumsfeier in 
Dresden nahmen zahlreiche Vertreter aus Politik, Industrie, Handel und Spitzensport teil. Den 
Deutschen Olympischen Sportbund vertrat der Vizepräsident Wirtschaft und Finanzen, Hans-
Peter Krämer.

„Die Attraktivität des Sportstandortes Deutschland ist auch ein Verdienst der Unternehmen, die 
mit ihren Produkten die sportlichen Karrieren unserer Spitzensportlerinnen und Sportler 
unterstützen und den Sport für viele Menschen – ob jung oder alt – zu einem wichtigen und 
unverzichtbaren Bestandteil ihres Alltags machen“, sagte Bundesinnenminister Lothar de 
Maizière. Thomas Bach, Präsident des DOSB, erklärte in seinem schriftlichen Grußwort: „Bei der 
Entwicklung von Sportgeräten leisten deutsche Unternehmen seit Jahrzehnten Pionierarbeit. 
Wenn der Bundesverband der Deutschen Sportartikel-Industrie heute sein 100-jähriges 
Bestehen feiert, heißt das auch, dass die Hersteller von Sportprodukten auf viel Erfahrung und 
Know-how zurückblicken können und schon bei der Gründung den Sinn und die Notwendigkeit 
erkannten, sich systematisch zusammenzuschließen.“ 

Der Bundesverband wurde am 12. November 1910 in Frankfurt gegründet – zu einer Zeit, in der 
England das Zentrum für die Herstellung von Sportartikeln war. Der Zusammenschluss der 
deutschen Sportartikelpioniere war der erste Ansatz, sich gegenüber der britischen Dominanz zu 
behaupten und setzte gleichzeitig ein Zeichen: Gemeinsam bewegt sich mehr.

100 Jahre später „nutzen die weltweit besten Athletinnen und Athleten deutsche Ausrüstung und 
siegen auf Geräten deutscher Produktion“, so Thomas Bach. „Und der Bundesverband der 
Deutschen Sportartikel-Industrie hat seine Mitglieder auf dem Weg dahin unermüdlich 
unterstützt“, betonte Désirée Derin-Holzapfel, Präsidentin des BSI. Dabei haben sich drei 
Themen wie ein roter Faden durch das Auf und Ab der vielen Jahrzehnte gezogen: das 
Qualitätsmerkmal „Made in Germany“, aktive Messepolitik sowie Förderung des Breitensports. 
Immer wichtiger werden auch Themen wie Nachhaltigkeit, Corporate Social Responsibility oder 
eCommerce.

Weitere Informationen finden sich unter www.bsi-sport.de  .
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I Sport stand ganz oben auf dem Stundenplan

I 3.600 Schülerinnen und Schüler nahm an 7. LSB-Schulsportwoche in Koblenz teil

(DOSB PRESSE) Drei Tage lang Sport als Hauptfach – für mehr als 3.600 Schülerinnen und 
Schüler stand bei der siebten Schulsportwoche in Koblenz Sport ganz oben auf dem 
Stundenplan. 38 Schulen nahmen an der Großveranstaltung des Aktionsbündnisses Schulsport 
des Landessportbundes (LSB) Rheinland-Pfalz teil. Ausrichter war das Gymnasium auf der 
Karthause, eine von zwei Eliteschulen des Sports in Rheinland-Pfalz.

Bei zentralen Wettbewerben in traditionellen Sportarten konnten sich die Schulmannschaften 
messen, zudem luden die teilnehmenden Schulen zu fächerübergreifenden und ausgefallenen 
Sportangeboten.

Den „Sport-Muffeln“ widmete sich Prof. Dr. Dr. Leyk in seinem Vortrag mit dem Thema 
„Heranwachsende im digitalen Zeitalter: Aggressiv, fett und dumm?“ Der Koblenzer Trainings- 
und Leistungsphysiologe präsentierte erschreckende Zahlen: Demnach sitzen Zweijährige in 
Deutschland im Schnitt zwei Stunden pro Tag vor Fernseher und Computer. Von den 3,3 
Millionen deutschen Vorschulkindern sitzen 800.000 noch um 22 Uhr abends vor der „Glotze“, 
200.000 gucken bis 23 Uhr, 50.000 gar bis Mitternacht. „Man muss den Kindern Alternativen 
bieten“, forderte Leyk. „Hauptsache, sie sitzen nicht vor der Scheibe.“ Er plädierte für mehr Sport 
im Alltag der Kinder. Schließlich verbringen laut einer Studie Zehnjährige mehr Zeit vor dem 
Fernseher als in der Schule. „Eines dürfen wir deshalb nicht tun: Nichts“, stellte Leyk fest, ganz 
nach dem Motto der Schulsportwoche: „Wer sich bewegt, lernt besser.“

Derartige Diskussionen mit Experten aus Bildung und Wissenschaft bildeten neben der Praxis 
für die Kinder den zweiten Schwerpunkt der Woche. Prof. Jörg Thiele von der Technischen 
Universität Dortmund beleuchtete unter dem Titel „Mehr Bewegung, bessere Schulen?“ die 
Auswirkungen einer täglichen Schul-Sportstunde auf die Leistungsfähigkeit der Schüler.

Thiele stellte die Ergebnisse einer Studie vor, bei der zwischen 2005 und 2009 an 25 Projekt- 
Grundschulen in Nordrhein-Westfalen täglich eine Stunde Sport angeboten wurde. Die 
Realisierung wurde dabei allein den Schulen überlassen. Positive Effekte zeigten sich besonders 
bei den Mädchen. „Die Akzeptanz dieser täglichen Sportstunde war bei Schülern und Lehrern 
sehr hoch“, fasste Thiele zusammen. „Und 80 Prozent der Schulen wollten nach dem Ende der 
Untersuchung die tägliche Sportstunde weiter anbieten.“

I Präsidium des Sportbundes Pfalz bestätigt

(DOSB PRESSE) Auf der Mitgliederversammlung des Sportbundes Pfalz am 29. Mai in 
Frankenthal sind alle Präsidiumsmitglieder jeweils einstimmig in ihrem Amt bestätigt worden. 
Alter und neuer Präsident ist Dieter Noppenberger. Ebenfalls ohne Gegenstimme wurde Walter 
Benz aus Ludwigshafen neu ins Präsidium des pfälzischen Dachverbandes gewählt. Der 
Präsident des Pfälzer Turnerbundes trat die Nachfolge von Henning Miehe an, der für vier Jahre 
als Vizepräsident „Breitensport“ aktiv war.
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I LSB NRW bietet Rechtshilfe-Broschüre für Vereine

I Tipps zur Gestaltung von Vertragsgrundlagen für die Nutzung von Fremdgrund-
stücken und Sportanlagen durch Sportvereine

(DOSB PRESSE) Mit der aktualisierten Broschüre „Tipps zur Gestaltung von Vertragsgrundlagen 
für die Nutzung von Fremdgrundstücken und Sportanlagen durch Sportvereine“ erhalten 
Sportvereine und Kommunen eine wertvolle Unterstützung bei der Abfassung von Verträgen 
zwischen Sportvereinen und Kommunen. 

Die Broschüre gibt Orientierungshilfen für die Gestaltung unterschiedlicher Übernahme-
regelungen für Sporthallen, Sportplätze und Schwimmbäder. Sie enthält eine gemeinsame 
Empfehlung des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, der Kommunalen Spitzenverbände 
und des Innenministeriums des Landes Nordrhein-Westfalen zur eigenverantwortlichen Nutzung 
kommunaler Sportstätten durch Sportvereine. 

Die Broschüre ersetzt nicht die Berücksichtigung konkreter Rahmenbedingungen vor Ort sowie 
deren endgültige fachjuristische Beurteilung.

Die Broschüre kann gegen eine Schutzgebühr von zehn Euro (inkl. Portokosten) ab sofort 
bestellt werden beim VIBSS-ServiceCenter des Landessportbundes NRW: Tel.: 0203 7381-777; 
vibss@lsb-nrw.de .

Die Broschüre steht zudem als PDF-Datei im Internet unter www.lsb-nrw.de und www.vibss.de 
zum Download bereit.

I Berlin ehrt seine Ehrenamtlichen

(DOSB PRESSE) Ehre, wem Ehre gebührt. In einer kleiner Feierstunde Berlins Landessport-
bund-Präsident Klaus Böger insgesamt 40 verdiente Funktionäre und ehrenamtlich Tätige aus 
Vereinen und Verbänden mit der LSB-Ehrennadel in Gold, Silber und Bronze ausgezeichnet.

Eine besondere Würdigung wurde den drei „Ehrenamtliches des Jahres“ Klaus Helfrich (1. FC 
Wilmersdorf), Ursula Stiller vom Tanzsport-Verband und Hans-Joachim Gleffe (Motoryacht-
Verband) zuteil: Sie erhielten die LSB-Ehrenplakette und außerdem Reisegutscheine, die der 
Haftpflichtverband der Deutschen Industrie zur Verfügung stellte.

Böger erklärte in seiner Laudatio, dass die Geehrten stellvertretend für 60 000 freiwillige Helfer 
im Berliner Sport stünden, die „etwas leisten, wozu der Staat nicht in der Lage sei.“ 

Die Arbeitszeit eines Ehrenamtlichen zu Gunsten des Gemeinwohls beträgt jährlich rund 200 
Stunden, was hochgerechnet einem Wert von mindestens 2.000 Euro pro Jahr entspricht. So 
lässt sich die Ehrenamtlichkeit aller Berliner Helfer mit einer Summe von rund 120 Millionen Euro 
beziffern, die Vater Staat spart.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Jacques Rogge: Sport und Gesellschaftliche Entwicklung'

I Rede des Präsidenten des Internationalen Olympischen Komitees am 28. Mai 2010 
an der Technischen Universität Darmstadt

Jacques Rogge bevorzugte die freie Rede. Das kam gut an bei den fast 400 Zuhörern, die ins 
Audimax der Technischen Universität Darmstadt gekommen waren, um dem Vortrag „Sport 
und Gesellschaftliche Entwicklung“ des Präsidenten des Internationalen Olympischen Komitees 
(IOC) zu lauschen. Grundlage seiner Ausführungen war ein Manuskript, das die DOSB 
PRESSE im Folgenden dokumentiert.

„Meine sehr verehrten Damen und Herren,

Ich freue mich sehr über diese Gelegenheit, mit Ihnen - als künftigen Verantwortungsträgern - 
die Rolle des Sports als Instrument zur Förderung des sozialen Fortschritts erörtern zu können. 
Ich danke dem Olympischen Club Starkenburg und insbesondere Karl-Heinz Huba für die 
Ausrichtung dieser Veranstaltung.

Wenn wir über die Wirkung des Sports sprechen, dürfen wir nicht nur an die wirtschaftliche 
Dimension denken, wie es vielfach geschieht, sondern wir müssen auch seine soziale Dimension 
berücksichtigen.

Die Olympische Bewegung wird getragen von Menschen, mit den Athleten im Mittelpunkt - sei es 
auf Graswurzel- oder auf professioneller Ebene. Auch die Organisation des Sports wird von Men-
schen getragen - größtenteils ehrenamtlich. Tatsache ist: Sport ist die größte soziale Bewegung 
der Welt, und es ist unsere Verantwortung, dieses Netzwerk für gute Zwecke zu nutzen.

Wir alle wissen, dass Sport nicht nur für das körperliche Wohlbefinden gut ist, sondern auch eine 
wichtige Rolle spielen kann, um der Gesellschaft durch seine erzieherischen Werte und sein 
weltweites Netzwerk mehr Sicherheit, mehr Wohlstand und mehr Frieden zu bringen. Obwohl die 
positiven Wirkungen des Sports für die Entwicklung noch nicht voll ausgeschöpft werden, kann 
er kulturelle und ethnische Gräben überbrücken helfen, Arbeitsplätze und Verdienstmöglich-
keiten schaffen, Toleranz und Nichtdiskriminierung lehren, die soziale Integration begünstigen 
und eine gesunde Lebensweise fördern. Durch die Entwicklung des Sports können wir daher 
höhere menschliche Entwicklungsziele erreichen.

In seiner Rolle als Führangsorgan der Olympischen Bewegung setzt sich das IOC seit über 
einem Jahrhundert unermüdlich für die Verbreitung der Olympischen Werte Exzellenz, 
Freundschaft und Achtung ein und dafür, dass alle Menschen Zugang zum Sport haben. Für uns 
ist Sport ein Menschenrecht. 

Diesem Denken war auch der Gründer unserer Bewegung und Erneuerer der Olympischen Spie-
le, Pierre de Coubertin, zutiefst verpflichtet. Es ist auch ein grundlegendes Gebot unserer Olym-
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pischen Charta, die der Olympischen Bewegung bei allen ihren Aktivitäten als Richtschnur dient. 
Doch müssen wir stets bedenken, dass Sport kein Allheilmittel ist, und auch dass das,. was das 
IOC tut, im Sport umgesetzt werden muss. Das ist unser Fachgebiet, hierin liegt unsere vor-
nehmste Aufgabe. Alles, was wir für die soziale Entwicklung tun, beruht auf dem Instrument 
Sport. Doch kommen wir nun von der Theorie zur Praxis: Wie lassen sich diese Grundsätze in 
der heutigen Gesellschaft konkret umsetzen?

In der globalen Welt des 21. Jahrhunderts ist die Olympische Bewegung mehr als je zuvor der 
ganzen Gesellschaft verpflichtet. Wie ich sagte, ist und bleibt das IOC in erster Linie eine 
Sportorganisation. Sport ist unser Kerngeschäft, und unsere Hauptaufgabe ist die Ausrichtung 
der Olympischen Spiele und die Förderang der sportlichen Betätigung weltweit, von der Basis bis 
zum Spitzensport. Das macht unser weitgespanntes Netzwerk von 205 Nationalen Olympischen 
Komitees auf den fünf Kontinenten möglich.

Milliarden Menschen überall auf der Welt treiben Sport als gesunden Zeitvertreib oder aus 
Spass, einige auch als Beruf. Millionen Ehrenamtliche stellen einen Teil ihrer Freizeit ohne 
Entgelt zur Verfügung ; als Trainer, Verwalter und Techniker unterstützen sie die Athleten und 
machen damit den Sport zur Wirklichkeit in unserem Alltag. 

Heute wird die zunehmend wichtige Rolle, die der Sport bei der Verwirklichung der international 
vereinbarten Entwicklungsziele spielen kann, immer mehr anerkannt.

Nehmen wir die Millenniums-Entwicklungsziele der Vereinten Nationen als Rahmen für die 
Tätigkeitsfelder des IOC.

Das IOC hat Entwicklungsziele ausgewählt, von denen es überzeugt ist, durch den Sport und 
zusammen mit seinen Partnern, allen voran die Mitglieder der Olympischen Familie, also mit den 
Nationalen Olympischen Komitees, den internationalen Verbänden und den Organisations-
komitees der Olympischen Spiele, aber auch mit den Regierungen, den UN-Organisationen und 
den Nichtregierungsorganisationen, zu deren Umsetzung beitragen zu können.

Diese Ziele, die sich auch mit den meisten der Millenniums-Ziele der Vereinten Nationen decken, 
sind:

1. Beseitigung von extremer Armut und Hunger

2. Förderung der Gleichheit zwischen Mann und Frau und Ermächtigung der Frauen

3. Bekämpfung von HIV/AIDS

4. nachhaltige Umweltverträglichkeit

5. Förderung von Bildung für alle und der Gesundheit der Kinder

6. soziale Integration und Identitätsstärkung für Minderheiten, und

7. Förderung einer globalen Partnerschaft für die Entwicklung
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Wir leisten viel auf diesen Gebieten - während der Olympischen Spiele, aber auch darüber 
hinaus.

1. Beseitigung von extremer Armut und Hunger

Wenn wir die heutige Gesellschaft betrachten, müssen wir feststellen, dass die sozialen und 
wirtschaftlichen Auswirkungen der Globalisierung, die Schädigung der Umwelt und die zuneh-
mende Kluft zwischen den „Besitzenden“ und den „Habenichtsen“ eine gemeinsame Anstren-
gung aller Bürger und aller gesellschaftlichen Gruppen erfordern, um zukunftsfähige Lösungen 
für eine bessere menschliche Entwicklung zu finden.

Seit 1996 arbeitet das IOC mit dem Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen (UNDP) 
zusammen und war an den verschiedensten Kampagnen von internationaler Tragweite zur 
Beseitigung der Armut und zur Umsetzung länderspezifischer Entwicklungsvorhaben von Vertre-
tern Nationaler Olympischer Komitees und des UNDP beteiligt.

Wir unterstützen auch das Welternährungsprogramm (WFP), um Sport und Freizeitgestaltung in 
Schulen zu bringen, die am WFP-Schulspeisungsprogramm beteiligt sind.

In Afrika und Asien haben wir Sportkits für Anfänger verteilt, die vielen tausend Kindern zu 
Freizeitaktivitäten mit einfachem Sportgerät verholfen haben. 

Mit der Internationalen Arbeits-organisation (ILO), dem Nationalen Olympischen Komitee von 
Mosambik und der einheimischen Entwicklungsbehörde haben wir ein groß angelegtes 
Programm zur Linderung der Armut und zur wirtschaftlichen Entwicklung für die Ortschaft Boane, 
die 250 km von der Landeshauptstadt entfernt ist, durchgeführt. Dort bestand unsere 
Unterstützung in der Übernahme des Schulgelds für Grundschulkinder aus minderbemittelten 
Familien, denen damit die Fortsetzung des Schulbesuchs ermöglicht wurde.

Gleichzeitig wurden einheimische Frauen im Schneidern von Schuluniformen und in der Herstel-
lung von Lebensmitteln zum Verkauf auf dem lokalen Markt geschult; aus s er dem gründeten 
sie eine Genossenschaft. Auf deutsch würde man sagen: Hilfe zur Selbsthilfe.

Mit UN-HABITAT sind wir übereingekommen, Projekte zu lancieren, die die soziale Integration 
junger Menschen vertiefen und auf Sport zur Bekämpfung der Armut setzen. Die Arbeit vor Ort 
leiten gemeinsam die Büros von UN-HABITAT und unsere 205 Nationalen Olympischen 
Komitees auf den folgenden drei Gebieten :

1. das Selbstwertgefühl junger Menschen durch Sport stärken

2. sportliche Aktivitäten in kleineren Orten aufbauen

3. Slumbewohner durch Sport mobilisieren.

Diese Zusammenarbeit ist auf die arme Bevölkerung in Ballungszentren ausgerichtet: Millionen 
Menschen, vor allem Kinder in Slums, denen Sport Hoffnung bringen und neue Möglichkeiten 
eröffnen kann.
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Lassen Sie mich auch kurz auf unser jüngstes Projekt eingehen, das vor zwei Wochen in Lusaka 
(Sambia) gestartet wurde. Dort konnten wir das erste Olympische Jugendentwicklungs-Zentrum 
offiziell eröffnen, das Teil unseres Programms Sport für Hoffnung ist.

Dieses Zentrum bietet Athleten, jungen Menschen und Gemeinschaften in Lusaka und in 
anderen Entwicklungsländern bessere Möglichkeiten Sport zu treiben und sich mit den 
olympischen Werten durch verschiedene Aktionen vor Ort vertraut zu machen - genau wie ihre 
Sportkameraden in den Industrieländern.

Der Erfolg dieses Projekts verdankt sich einem einzigartigen Partnerschaftsmodell. Die sambi-
sche Regierung schenkte das Gründstück dem Nationalen Olympischen Komitee von Sambia, 
das IOC war federführend für die Durchführung und erstellte die Gebäude, und die sechs inter-
nationalen Verbände für Leichtathletik, Basketball, Boxen, Gewichtheben, Handball und Hockey 
wirkten an der Gestaltung der Sportanlagen mit und steuerten technische Beratung und finan-
zielle Hilfe bei.

Gegenwärtig prüfen wir Möglichkeiten, das Projekt auch auf anderen Kontinenten durchzuführen, 
denn wir sind der Meinung, dass Sport ein Menschenrecht für alle ist, ohne Ansehen der Rasse, 
der sozialen Stellung und des Geschlechts.

2. Förderung der Gleichheit zwischen Mann und Frau und Ermächtigung der Frauen

Der Sport gehört allen, also auch denen, die die Hälfte der Menschheit ausmachen : den Frauen. 
Für das IOC ist die Stärkung der Rolle der Frauen im Sport eine absolute Pflicht. Frauen verdie-
nen ihren legitimen Platz in Sport und Gesellschaft. 

Der Sport ist auf ihre Mitwirkung angewie-sen, nicht nur, weil die Frauen die Hälfte der Mensch-
heit ausmachen, sondern auch, weil sie die besten Vermittlerinnen der Sportbegeisterung an die 
jungen Menschen sind. Wie wir alle wissen, sind es die Mütter, die bei ihren Kindern das Interes-
se am Sport wecken ; deshalb müssen wir sie in die Welt des Sports einbinden.

Das IOC stützt sich auf seine nationalen, regionalen und internationalen Netzwerke und Veran-
staltungen, um für die verstärkte Eingliederung von Mädchen und Frauen in den Sport zu wer-
ben. Gegenwärtig sind in über 30 Prozent der Nationalen Olympischen Komitees und 29 Prozent 
der internationalen Verbände mindestens 20 Prozent der Ämter in allen ihren Entscheidungs-
gremien mit Frauen besetzt.

Noch bemerkenswerter ist jedoch die Zunahme der Beteiligung der Frauen an den Olympischen 
Spielen, die in den letzten zwei Jahrzehnten zu verzeichnen war. Beijing und Vancouver stellten 
in dieser Hinsicht neue Rekorde auf. In Beijing waren von den 10.947 teilnehmenden Athleten 
4.639 Frauen - mehr als 42 Prozent. In Athen zählte man 4.306 Frauen auf insgesamt 10.568 
Teilnehmer.

Mit mehr als 40 Prozent Athletinnen wurde auch in Vancouver 2010 für die Olympischen Winter-
spiele ein neuer Rekordstand erreicht. Unter den insgesamt 2.631 Athleten waren es 1.066 Frau-
en, die in den olympischen Sportarten ihr Bestes gaben. 2006 in Turin waren sie mit 38 Prozent 
vertreten.
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Wir sind auf dem besten Weg zur Parität, doch muss noch mehr getan werden.

4. Bekämpfung von HIV/AIDS

Heute leben über 33 Millionen Menschen mit HIV; 40 Prozent der 2008 infizierten waren junge 
Menschen unter 25.

Viele dieser jungen Menschen sind in den Sportbetrieb eingebunden, ob als Zuschauer oder als 
aktive Ausübende. Mit ihrem weltumspannenden Netzwerk kann die Sportgemeinschaft wesent-
lich zur Vorbeugung beitragen durch das öffentliche Eintreten für ein verantwortungsbewussteres 
Sexual verhalten, sowie zur Bekämpfung von Stigmatisierung und Diskriminierung.

Das IOC hat eine Politik und entsprechende Tätigkeitsprogramme erarbeitet, um sich diesem 
weltweiten Kampf anzuschliessen. Hauptbestandteil ist die Sensibilisierung für die Gefahr von 
AIDS und die Vorbeugung von HIV sowie die Bekämpfung der damit zusammenhängenden 
Diskriminierung zugunsten aller, insbesondere aber der Sportgemeinschaft.

Wir unterhalten Partnerschaften mit Organisationen, die durch ihre Sachkenntnis und ihre 
bewusste Aufgabenstellung in der Lage sind, im Kampf gegen die Pandemie eine führende Rolle 
zu spielen. 

Zum Beispiel haben das IOC und UNAIDS gemeinsam ein Werk für die Vorbeugung von 
HTV/AIDS herausgebracht und die Sportvereine in stark betroffenen Ländern als Helfer für die 
Vorbeugung eingeschaltet. Die Publikation wurde in zehn Sprachen übersetzt und erreichte 
mehrere tausend junge Männer und Frauen.

Eine weitere wirksame Initiative des IOC ist die Partnerschaft mit dem Nationalen Olympischen 
Komitee von Uganda und Churches United Against HTV & AIDS in Eastern and Southern Africa 
(CUAHA) zur Umsetzung der Vorbeugung von HIV und AIDS durch Sportprojekte in dieser 
Region. 

Bereits haben diese Projekte auch in Tansania Fuß gefasst, wo 19.000 Exemplare der 
Publikation von UNAIDS und IOC zur Vorbeugung von HIV und AIDS durch Sport in Suaheli 
verteilt werden sollen. Das Projekt wird auch in Äthiopien, Kenia, Uganda und Ruanda nach dem 
Muster von Tansania durchgeführt werden.

Anlässlich der Olympischen Spiele werden wir auch die Gelegenheit wahrnehmen, unsere 
Athleten über HIV/AIDS aufzuklären. In Vancouver haben wir wie bei früheren Spielen eine 
Sensibilisierungskampagne unter dem Motto „Gemeinsam können wir HIV und AIDS Einhalt 
gebieten“ durchgeführt.

Es ist großartig, sportliche Vorbilder für solche Aufklärungs- und Nichtstigmatisierungs-
Kampagnen gewinnen zu können ; sie sind die wirksamsten Gesprächspartner für die junge 
Generation.

Der Kampf gegen HD//AIDS ist Teil unseres Anliegens, Sport in den Dienst der menschlichen 
Entwicklung zu stellen. Sicher entspricht er auch dem sozialen Verantwortungsbewusstsein der 
Olympischen Bewegung.
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5. Nachhaltige Umweltverträglichkeit

Der Schutz der Urnwelt gehört zu den wichtigen Aufgaben der Olympischen Bewegung. Neben 
Sport und Kultur ist die Umwelt die dritte Dimension unserer Aktivitäten. Wir alle wissen, dass 
sportliche Anlässe und Aktivitäten, die nicht sorgfältig geplant und gelenkt werden, die Umwelt 
schädigen können. Umgekehrt müssen wir auch dafür sorgen, dass unsere Athleten ihr Training 
und ihre Wettkämpfe unter tadellos sauberen Umständen absolvieren.

In den letzten fünfzehn Jahren ist das IOC zum führenden Umweltpfleger auch jenseits der 
Olympischen Spiele geworden. Sport und Umwelt sind zum zwingenden Leitmotiv geworden, das 
weltweit Initiativen und Projekte ausgelöst hat. Internationale Verbände, Nationale Olympische 
Komitees, Organisationskomitees der Olympischen Spiele, Athleten und TOP-Partner haben alle 
praktischen Maßnahmen ergriffen, um die Umwelt zu schützen und künftigen Generationen eine 
lebenswerte Umwelt zu hinterlassen.

Das IOC legt den größten Wert darauf, dass die Spiele nachhaltigen umweltfreundlichen Nutzen 
stiften, von dem die gastgebenden Städte und wenn möglich auch die übrige Welt profitieren 
können. Als optimale Lösung hat sich erwiesen, dass das Umweltprogramm der Vereinten 
Nationen (UNEP) das jeweilige Organisationskomitee der Olympischen Spiele in allen Fragen 
berät, die für eine nachhaltige Umweltverträglichkeit relevant sind.

In Vancouver arbeiteten die Organisatoren und UNEP schon drei Jahre vor den dortigen Winter-
spielen zusammen, um deren Umweltbilanz zu optimieren. Vancouver 2010 setzte völlig neue 
Maßstäbe in Sachen Umweltschutz und wird als „grünster“ aller bisherigen Schauplätze in 
Erinnerung bleiben.

Für Vancouver 2010 hat das Organisationskomitee zum ersten Mal die „Nachhaltigkeit“ als 
wichtige Dimension in sein Leitbild aufgenommen UND dieses Ziel auch erreicht. Unseren 
kanadischen Freunden ist es gelungen, die Nachhaltigkeit erfolgreich in ihre wirtschaftlichen 
Überlegungen einzubeziehen.

Ich möchte nur ein Beispiel nennen: Zu den „grünen“ Massnahmen für die Olympischen 
Wettkampfstätten gehörten namentlich die breite Verwendung von Regenwasser, energie-
effiziente und grasgedeckte Bedachungen sowie getrennte Behälter für kompostierbare Abfälle.

Im September 2009 verkündete der Bürgermeister von Vancouver das Motto „Vancouver : Grüne 
Hauptstadt“ als offizielles Markenzeichen der Stadt. Unter diesem Motto soll die Nachhaltigkeit in 
der ganzen Stadt gefördert und der weltweite Ruf der Stadt als grüner, nachhaltiger und lebens-
werter Wohnort untermauert werden. Bis 2020 will sie als die „grünste“ Stadt der Welt anerkannt 
sein. Ein schönes Vermächtnis der Olympischen Spiele an künftige Generationen !

6. Förderung von Bildung für alle und der Gesundheit der Kinder

Wir fördern Sport und nachhaltige Entwicklung nicht nur, um unseren Planeten besser zu 
schützen, sondern auch um eine bessere Welt für die junge Generation zu schaffen. Sport ist 
viel mehr als Wettbewerb. Sport ist eines der Instrumente, die den Charakter seiner Anhänger 
bilden. Sport ist ein erzieherisches Mittel und eine kulturelle Lebensaufgabe. 
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Oft wird Sport als Schule des Lebens bezeichnet. Sie vermittelt Werte wie Exzellenz, Freund-
schaft, Solidarität und Fair Play. Sport trägt zum besseren gegenseitigen Verständnis bei und 
erleichtert den Dialog. Er hält junge Menschen zur Beachtung der Regeln, nicht nur des Sports, 
sondern auch der Gesellschaft an.

Sport trägt zur Festigung ihrer Identität und zu einer gesunden Lebensweise bei. Um die neue 
Generation für den Sport zu gewinnen und sie gezielt anzusprechen, hat das IOC eine 
umfassende Strategie für die junge Generation erarbeitet. Die jungen Menschen sollen zum 
Sporttreiben ermutigt werden, aber auch zur Verbreitung der Olympischen Werte, die nach 
unserer Meinung auch im Alltag Geltung haben sollten.

Unsere Strategie beinhaltet auch ein Programm zur Vermittlung der Olympischen Werte (OVEP) 
sowie das neue IOC-Projekt, die Olympischen Jugendspiele, die erstmals diesen August in 
Singapur stattfinden werden.

Diese Spiele werden die besten jungen Athleten der Welt versammeln. Neben dem Wettkampf-
geschehen sind die schönsten Voraussetzungen gegeben, um zwischen der Jugend der Welt 
und den Teilnehmern durch gegenseitiges Lernen und gemeinsames Erleben dauernde Brücken 
zu schlagen. Ein Kultur- und Bildungsprogramm wird ihnen wertvolle Kenntnisse über Themen 
wie soziale Verantwortung, Umweltbewußtsein und gesunde Lebensführung näherbringen. Mit 
diesen Spielen wollen wir nicht nur den sportlichen Nachwuchs aus aller Welt zusammen-führen, 
sondern auch junge Menschen in allen Ländern ermutigen, eine sportliche Betätigung 
aufzunehmen und Spaß daran zu haben.

Angesichts der verbreiteten Fettleibigkeit vieler Kinder, die in den Konsumgesellschaften der 
Industrieländer aufwachsen, ist dies die beste Art der Bekämpfung der drohenden neuen Pan-
demie. Wir sind überzeugt, dass der beste Weg zu einer gesunden, aktiven Lebensweise über 
die körperliche Betätigung und eine ausgewogene Ernährung führt.

7. Soziale Integration und Identitätsstärkung für Minderheiten

Neben der physischen und mentalen Entfaltung ist Sport auch der ideale Weg, um benachteiligte 
Gruppen in die Gesellschaft zu integrieren. Solche Programme können durch Sport eine Ver-
ständigung bewirken, wo bisher nationale Eigenarten, Politik, Religion und Kultur oft Gräben 
aufrissen. Sie können die gesellschaftliche Eingliederung und die Identitätsstärkung von 
Minderheiten und Randgruppen wie Strassenkinder, Kindersoldaten, ethnische Gruppen oder 
Menschen mit HIV/AIDS begünstigen.

Sport kann auch das einheimische Wirtschaftsleben stärken und Arbeitsplätze schaffen, mit 
denen viele Verdienstmöglichkeiten verbunden sind. So können Behinderte ihr Handicap 
überwinden und trotz aller Widerstände ein erfülltes Leben führen. 

Ich möchte auch kurz auf die Paralympischen Spiele eingehen, die jeweils kurz nach den 
Olympischen Spielen im gleichen Rahmen stattfinden. Sie stellen die athletische Leistungs-
fähigkeit und nicht die Behinderung der Teilnehmer in den Vordergrund. Das haben Beijing und 
Vancouver schön gezeigt, wo die Athleten mit großartigen Leistungen beeindruckten.
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Olympische und Paralympische Spiele geben auch Minderheiten die Möglichkeit, schon im 
Bewerbungsstadium an deren Organisation mitzuwirken. Von Anbeginn arbeitete Vancouver 
2010 mit der eingeborenen Bevölkerung zusammen. So schufen das Organisationskomitee 
(VANOC) und die Four Host First Nations bleibende soziale, kulturelle und wirtschaftliche 
Möglichkeiten und Vorteile - vor allem Verbesserung des Bildungs- und des Gesundheitswesens, 
Festigung der Gemeinschaften durch Sport, nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung und 
kulturelle Einbindung.

Zum Beispiel war das Lizenz- und Verkaufsprogramm für die Urbevölkerung im Rahmen von 
Vancouver 2010 die erste Partnerschaft eines Olympischen Organisationskomitees mit den 
Ureinwohnern eines Landes. Zu sehen waren herausragende Proben der künstlerischen, 
kulturellen und wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der Urbevölkerung Kanadas. Ein Drittel der 
Erlöse des Verkaufs 2010 kommt dem Jugendfonds der Ureinwohner zugute. Der Fonds 
unterstützt Bildung, Sport und kulturelle Initiativen zugunsten junger Ureinwohner in ganz 
Kanada, weit über 2010 hinaus.

Wie man sieht, verbreitet Sport positive Inhalte und beeinflusst die Verhaltensweisen ; 
ausserdem stärkt er das Selbstwertgefühl und die Verbindungsfähigkeit unter Menschen, vor 
allem jungen Menschen, Frauen und Minderheiten.

8. Globale Partnerschaft

Wenn wir alle unseren ambitiösen Ziele erreichen wollen, ist eine globale Partnerschaft für 
Entwicklung unbedingt notwendig. Wir arbeiten eng mit Regierungen, zwischenstaatlichen und 
Nichtregierungsorganisationen, den Vereinten Nationen und ihren Sonderorganisationen oder 
mit zivilgesellschaftlichen Gruppen zusammen, um unsere Belange voranzubringen.

An dieser Stelle möchte ich die Initiativen „Generations for Peace“ (vom IOC anerkannt), 
gegründet von Seiner Königlichen Hoheit Prinz Faisal al Hussein, Präsident des NOK von 
Jordanien, und „Peace and Sport“ mit Sitz in Monaco, gegründet von Joel Bouzou unter der 
Schirmherrschaft von Prinz Albert II. von Monaco, erwähnen.

Die Tegla Loroupe Peace Foundation in Kenia (gegründet vom berühmten kenianischen Athleten 
Tegla Loroupe) hat die Bevölkerung in Initiativen eingebunden, die die historische Feindschaft 
zwischen den Menschen in Kenia, Uganda und Sudan gelindert haben.

Erwähnen möchte ich auch einen anderen Athleten, der dank Sport das Los Tausender Kinder in 
seinem Land verbessern will: den doppelten Olympiasieger Kip Keino, der Schulen, Waisen-
häuser und ein Trainingszentrum für Spitzensportler hat bauen lassen. Seit seiner Verabschie-
dung vom aktiven Sport hat Kip Keino seinem Land geholfen, indem er die wichtigsten Einrich-
tungen überhaupt finanziert hat - nämlich Schulen, damit die Kinder zu selbständigen Wesen 
heranwachsen können. Jedes Kind kann eine gute Bildung für eine positive Zukunft erwerben. 
Heute leben und lernen mehr als 300 Waisen und Kinder aus Eldoret in den (Grund- und 
Mittelschulen) von Kip Keino. Ein großartiges Beispiel, das jede Nachahmung und Unterstützung 
verdient.
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Liebe Freunde,

Auf unserem jüngsten Olympischen Krongress letzten Oktober in Kopenhagen äußerte sich UN-
Generalsekretär Ban Ki Moon zur Zusammenarbeit IOC-UN wie folgt: „Unsere Partnerschaft 
beschränkt sich nicht nur auf Sitzungssäle in New York. Sie ist weltweit, von den Hauptstädten 
bis zu den Kriegs gebieten. Groß ist die Zahl der Projekte zugunsten von Flüchtlingen, Kinder-
erziehung und Umweltschutz. Diesen Bemühungen liegen gemeinsame Prinzipien zugrunde : 
Nichtdiskriminierung, Nachhaltigkeit, Allgemeingültigkeit und Solidarität. Die Olympischen 
Grundsätze sind auch die der Vereinten Nationen.“

Wenige Wochen später wurde dem IOC der UN-Beobachter Status zuerkannt und damit die 
Macht des Sports als Katalysator des gesellschaftlichen Wandels anerkannt. In dieser Eigen-
schaft kann das IOC die Belange des Sports auf höherer Ebene wahrnehmen und an allen 
Tagungen der UN-Generalversammlung teilnehmen, zum Beispiel am bevorstehenden UN-Gipfel 
über die Millenniums-Entwicklungsziele im September 2010.

Das IOC setzt Sport als wirksame Kraft für den sozialen Wandel ein ; wir dürfen aber nicht 
vergessen, dass das IOC eine Sportorganisation ist. Wir sind auf den Sachverstand und den 
Einfluss der UN, ihrer Sonderorganisationen, der Regierungen und anderer sachkundiger 
Organisationen angewiesen, um von ihnen zu hören, wie wir die gemeinsamen Ziele am besten 
durch Sport erreichen können.

Wie ich schon oft gesagt habe, kann Sport sicher nicht alle Übel der Gesellschaft beseitigen. 
Das IOC und die Weltgemeinschaft der Sportler können nicht allein die sozioökonomischen 
Probleme, die immer wieder den Weltfrieden bedrohen, aus der Welt schaffen. Man darf vom 
Sport nicht erwarten, dort zu reüssieren, wo die sozialen und politischen Kräfte versagt haben. 
Wo immer der Sport aber wirklich helfen kann, wird man auf ihn zählen können.

Wir können zwischenstaatliche Organisationen, Regierungen oder Fachorganisationen zur 
Lösung der sozioökonomischen Probleme der Menschheit nie ersetzen. Sie verfügen über Mittel, 
die uns nicht zu Gebote stehen. Aber wir können dank unseres weltweiten Sportnetzwerks 
andere Möglichkeiten nutzen. Wir wollen beweisen, dass durch vertiefte Partnerschaften aller 
nationalen Entwicklungskräfte und der Sportgemeinschaft die Sportförderung dazu beitragen 
kann, viele gesellschaftliche Bedürfnisse zu befriedigen und die Millenniums-Entwicklungsziele 
zu erreichen.“

l Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Bei der Weltmeisterschaft 1958 verzauberte Brasilien die Fußball-Welt und wurde durch 
ein 5:2 im Finale gegen Schweden Weltmeister. Im Finale wirkte auch ein Deutscher mit. Wer 
war es? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de .
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I Martin Gaßner - Initiator und Begründer der Deutschen Sportjugend

I Bedeutende Sportpersönlichkeiten der Nachkriegsgeschichte (15)

Als sich zu Ostern 1950 die Jugendwarte aus den neugegründeten Landessportbünden und 
Fachverbänden der noch kein Jahr alten Bundesrepublik Deutschland im Jugendberghaus 
Sudelfeld in den bayerischen Alpen zur Gründung eines Jugendverbandes für den im 
Wiederaufbau befindlichen deutschen Sport trafen, war für Martin Gaßner und seine Freunde ein 
wichtiger Abschnitt erreicht. Er hatte als Vorsitzender der Landesjugendwarte nach vielen 
Vorgesprächen zu dieser Tagung nach Bayrischzell eingeladen, in deren Rahmen dann die 
"Arbeitsgemeinschaft der Deutschen Sportjugend" ins Leben gerufen wurde und er zum 1. 
Vorsitzenden der Jugendorganisation des erst im Dezember des gleichen Jahres gegründeten 
Deutschen Sportbundes gewählt wurde.

Martin Gaßner wurde am 12. Januar 1911 in München geboren und war seit seinem 6. 
Lebensjahr Mitglied im ATSV München-Ost. Aktiv betrieb er vor allem den Judosport, in dem er 
auch mehrere Meisterschaften gewann. Gleichzeitig fühlte er sich aber der Jugendarbeit im 
Arbeitersport verbunden und engagierte sich bis zur nationalsozialistischen Machtübernahme 
1933 als Jugendleiter seines Vereins.

Nach dem Zweiten Weltkrieg arbeitete er von Beginn an als einer der "Männer der ersten 
Stunde" aktiv am Wiederaufbau der Jugendarbeit und der Gründung des Bayerischen 
Landessportverbandes (BLSV) mit. 19 wurde er zum BLSV- Verbandsjugendleiter gewählt und 
wirkte in diesem Amt - ehren- und hauptamtlich zugleich - bis 1967. Dabei verstand er es als 
Pionier in den Aufbaujahren immer wieder, Idealisten für die Jugenderziehung aus allen 
Bereichen um sich zu scharen und mit ihnen Zielsetzungen für die sportliche und die allgemeine 
Jugendarbeit auf Landes- und auf Bundesebene zu erarbeiten, die die Grundlage für den Aufbau 
des Jugendsports im freien Nachkriegsdeutschland bildeten.

Martin Gaßner trat im Juni 1952 nach zweimaliger Wiederwahl von dem Amt als ehrenamtlicher 
DSJ- Vorsitzender zurück, um für drei Jahre hauptberuflich die Geschäftsführung der DSJ als 
Jugendsekretär zu übernehmen. Als die Deutsche Sportjugend im Sommer 1955 ihren Sitz von 
München in die Zentrale des Deutschen Sportbundes (DSB) nach Frankfurt am Main verlegte, 
schied Gaßner aus dieser hauptberuflichen Funktion aus und wirkte bis 1964 wieder 
ehrenamtlich im Arbeitsausschuss (Vorstand) der DSJ mit. Hier nahm sich Martin Gaßner vor 
allem der jugendpolitischen und überfachlichen Aufgaben an. Er hatte bereits in seiner Heimat zu 
den Mitbegründern des Bayerischen Jugendringes gezählt, war für die Sportjugend schon 1949 
bei der Gründung des Deutschen Bundesjugendringes dabei und vertrat die DSJ anschließend 
viele Jahre im Geschäftsführenden Ausschuss des Bundesjugendrings. 1957 wurde er als 
Vertreter der DSJ für ein Jahr zum Vorsitzenden des Deutschen Bundesjugendringes gewählt.

Martin Gaßner gehörte für den Sport auch dem Vorstand des Deutschen Jugendherbergswerkes 
an und war von der Bundesregierung in das Bundeskuratorium für Jugendfragen berufen 
worden. Hier arbeitete er vor allem in den Sonderkommissionen für Jugenderholung und für 
Freizeitstatten mit. Für die Anerkennung der Sportjugend als Jugendverband neben den 
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klassischen christlichen, politischen und bündischen Jugendverbänden und die Einbeziehung der 
sportlichen Jugendarbeit als unverzichtbaren Bestandteil der außerschulischen Jugendpflege 
und die Förderung aus den Jugendplänen hat er in den ersten Nachkriegsjahrzehnten ganz 
wesentliche Arbeit geleistet. Dabei fühlte er sich immer seinen idealistischen Zielsetzungen wider 
den wachsenden materialistischen Zeitgeist verpflichtet.

1967 wurde Martin Gaßner zum Hauptgeschäftsführer des Bayerischen Landessportverbandes 
berufen und schied damit aus der ehren- und hauptamtlichen Jugendarbeit aus, der er aber auch 
bis zu seiner Pensionierung im März 1974 immer verbunden blieb. In seine Amtszeit als Leiter 
der BLSV- Verwaltung fielen u. a. die Olympischen Spiele 1972 in München, der Bau des BLSV- 
Jugend- und Ferienheimes in Inzell und ein erheblicher Mitgliederanstieg im bayerischen Sport.

Gaßner starb am 9. März 1984 im Alter von 73 Jahren und wurde in München beigesetzt. Sein 
vorbildliches Wirken für die Jugend und den Sport wurde bei der 50-Jahrfeier der Deutschen 
Sportjugend im April 2000 in Bayrischzell gewürdigt.

l Sterne des Sports (16) Güstrower Handballverein 94 e.V.

I Im Mannschaftsspiel lassen sich Sprachbarrieren ganz schnell überwinden

Der Güstrower Handballverein 94 e.V. gehört seit 2008 zu den Stützpunktvereinen „Integration 
durch Sport“. Das Erfolgsrezept des Vereins aus Mecklenburg-Vorpommern lässt sich so 
beschreiben: Beim Sport gelten für alle dieselben Regeln - für Vorurteile ist dabei einfach kein 
Platz und auch Sprachbarrieren lassen sich beim gemeinsamen Sport ganz schnell überwinden. 
Gerade eine Mannschaftssportart wie Handball lebt davon, dass alle harmonisch zusammen 
spielen und die Stärken oder Schwächen der anderen kennen und verstehen. 

Wie sehr sich der Verein für seine ausländischen Mitglieder einsetzt, zeigt die Geschichte von 
Oleg Goloub, der aus Weißrussland stammt. 2003 hatte sich der diplomierte Sportlehrer beim 
GHV beworben: Aus einer vom Arbeitsamt geförderten Beschäftigung ist inzwischen eine 
Festanstellung geworden. In den vergangen Jahren hat sich Oleg Goloub vor allem für den 
Aufbau neuer Sportgruppen an den Grundschulen in Güstrow stark gemacht, z.B. bietet der 
Verein im Rahmen der Initiative „Schule - Verein“ jede Woche an der Schule am Hasenwald eine 
zusätzliche Sportstunde an.

Überhaupt ist der GHV immer dort zu finden, wo Integration ganz groß geschrieben wird. Seit 
drei Jahren ist er Mitveranstalter beim Güstrower Integrations-Sportfest - das sich mit seinem 
Riesenangebot an Spiel und Spaß inzwischen zum echten Hit bei Groß und Klein entwickelt hat. 
Aber auch bei anderen Ballsportarten mischt der Verein mit, wenn es um die gute Sache geht. 
Dieses Jahr hat der Güstrower Handballverein dafür gesorgt, dass sich eine deutsch-armenische 
Volleyballmannschaft für das Mix-Turnier „grenzenlos fair play“ des Landessportbundes 
Mecklenburg-Vorpommerns zusammen gefunden hat. Die „Nordstadtblocker“ - sieben 
armenische und deutsche Jungs aus der Beruflichen Schule in Bockhorst - holten am Ende 
sogar den Turniersieg in die Barlachstadt. Damit wird das Finale nächstes Mal in Güstrow 
ausgespielt. 
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I 1970/IV: Rahmenrichtlinien zur Bekämpfung des Dopings verabschiedet

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (79)

Die Diskussionen über die Ergebnisse der Doping-Untersuchungen u. a. bei der Gewichtheber-
WM in den USA führten dazu, dass auch die im Deutschen Sportbund (DSB) vereinten 
Sportverbände gegen Doping Front machten. Bei der 8. DSB-Hauptausschuss-Sitzung am 26. 
September 1970 in Mannheim wurden einstimmig Rahmenrichtlinien verabschiedet, in denen 
sich die DSB-Mitgliedsorganisationen verpflichten, „die Verwendung von Dopingmitteln im Sport 
zu verbieten und das Doping mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln zu bekämpfen“.

Was ist Doping? Das wurde in eindeutigen Begriffsbestimmungen erläutert:

1. „Doping ist der Versuch, eine Steigerung der Leistungsfähigkeit des Sportlers durch 
unphysiologische Substanzen für den Wettkampf zu erreichen.

2. Doping-Substanzen im Sinne dieser Richtlinien sind Phenyläthylaminderivate (Weck-
amine, Epfeedrine, Adrenalinderivate), Narkotika, Analeptika (Kampfer- und Strychnin-
derivate), Sedativa, Psychopharmaka und Alkohol.

3. Doping ist die Anwendung (Einnahme, Injektion oder Verabreichung) einer Doping-
Substanz durch Sportler oder deren Hilfs-Personen (insbesondere Mannschaftsleiter, 
Trainer, Betreuer, Ärzte, Pfleger und Masseure) vor einem Wettkampf oder während
eines Wettkampfes.“

Die Richtlinien sagten auch etwas über den Kreis der zu kontrollierenden Sportler, die 
„Duldungspflicht“ der Sportler und Hilfspersonen bei den Doping-Kontrollen aus und legten die 
Prozedur der Kontrollen fest. Außerdem wurden Empfehlungen für das Strafmaß gegeben:

1. „Doping soll bei Sportlern

a) im ersten Fall mit Wettkampfsperre von einem bis zu sechs Monaten,

b) im ersten Rückfall mit Wettkampfsperre von einem Jahr bis zu zwei Jahren und sechs 
Monaten,

c) im zweiten Rückfall mit Wettkampfsperre auf Lebenszeit bestraft werden.

2. Hilfspersonen sollen bei nachgewiesenem Doping sofort mit Ausschluss von der 
Teilnahme an allen Wettkämpfen und Verbot jeder Betätigung im Zusammenhang mit 
Wettkämpfen bestraft werden; hierbei gelten die Mindest- und Höchstfristen des 
Absatzes 1. Daneben kann auf Geldbußen erkannt werden.

3. Neben den Strafen nach a) bis c) ist der Sportler bzw. seine Mannschaft für den 
Wettkampf zu disqualifizieren; für den Fall, dass die Anwendung von Dopingmitteln noch 
während des Wettkampfes nachgewiesen wird, erfolgt der Ausschluss sofort.

4. Die Strafen 1. bis 3. treffen auch denjenigen, der als Sportler oder Hilfsperson während 
eines Wettkampfes Dopingmittel in seinem Besitz hat.“
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I Juni 1990: Noch sechs Monate bis zur sportlichen Einheit ( 8 )

I DSB und DTSB verabreden eine Konzeption für die Vereinigung im deutschen Sport

Während in der Politik die Regierungen der Bundesrepublik und der DDR eine „Gemeinsame 
Erklärung“ zur Regelung offener Vermögensfragen verabschiedeten (15.6.1990) und Bundestag 
und Volkskammer dem Staatsvertrag über die Währungs-, Wirtschafts- und Sozialunion zu-
stimmten (21.6.1990), waren im Sport die Grundsätze für die Vereinigung der beiden deutschen 
Dachorganisationen erarbeitet worden. Diese wurden am 28. Juni von DSB-Präsident Hans 
Hansen und DTSB- Präsident Martin Kilian in Berlin mit folgender Erklärung vorgestellt:

„Als realistischer Weg zur Vereinigung im Sport (…) wird das folgende Programm angesehen:

1. Im Zeitraum der Länderbildung in der DDR (Herbst 1990) werden dort entsprechende 
Landessportbünde entstehen. Die Vereinigung des Sports in Berlin vollzieht sich durch 
den Beitritt des TSB Berlin (Ost) zum Landessportbund Berlin.

2. Die Landessportbünde in der DDR beantragen im Benehmen mit dem DTSB ihren Beitritt 
zum Deutschen Sportbund. Die Aufnahme  würde nach der staatlichen Vereinigung 
wirksam, Abschnitt 4- ist dabei zu berücksichtigen.

3. Der DTSB nimmt bis zur staatlichen Vereinigung seine Funktion wahr und beschließt 
dann entsprechend den Statuten seine Auflösung.

4. Als Voraussetzung für die Aufnahme der Landessportbünde in der DDR in den Deut-
schen Sportbund müsste dessen Satzung geändert werden. Eine Strukturkommission 
des DSB bereitet diese Änderungen unter Berücksichtigung der demokratischen Mitwir-
kungsmöglichkeiten der neuen Mitglieder vor.

5. Die Spitzenverbände und die übrigen Mitgliedsverbände des DSB vereinigen sich mit den 
Verbänden in der DDR zu unterschiedlichen Zeiten und in unterschiedlicher Form, aber 
so zügig wie möglich - im Hinblick auf ihre internationalen Bestimmungen und Verpflich-
tungen.

6. Nach dem Spitzengespräch am 28. Juni 1990 zwischen DSB und DTSB wird eine 
gemeinsame Kordinierungskommission (mit je einer Leiterin/einem Leiter und je einer 
Vertreterin/einem Vertreter jeder Fachkommission - jeweils beider Seiten) – soweit 
erforderlich - zusammentreten."

Ergänzend wurden die Ergebnisse der vier Fachkommissionen  „Strukturen/Verwaltung/Finan-
zen“, „Breitensport“, „Leistungssport“ und „Bildung/Ausbildung/Wissenschaft/Gesundheit zusam-
mengefasst. Grundlage für die Vereinigung sollten sein: Ehrenamt-liche Führung, föderalistische 
Strukturen, Selbständigkeit der Mitgliedsverbände, Freiheit und Freiwilligkeit der Sportausübung, 
parteipolitische Neutralität und weltanschauliche Toleranz, Gemeinnützigkeit und Subsidiarität.

Zwei Wochen zuvor hatte bereits am 16. Juni in Kienbaum die Mitgliederversammlung des NOK 
der DDR Prof. Joachim Weiskopf zum neuen Präsidenten gewählt und auch ein neues Statut 
verabschiedet. -
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Mit seinem neuen Präsidenten sah das DDR-NOK seine Hauptaufgabe darin, eine gemeinsame 
deutsche Olympiamannschaft schon für Albertville und Barcelona 1992 zu planen und deshalb 
eine baldige Fusion mit dem NOK der Bundesrepublik anzustreben. Dieses beschloss bereits 
eine Woche später bei seiner Präsidiumssitzung in Neu-Isenburg, durch einen Lenkungsaus-
schuss den Prozess der olympischen Vereinigung zu beschleunigen. „Willi Daume möchte“, so 
Steffen Haffner dazu in der FAZ, „dass die Sportler möglichst früh informiert werden, wie ihre 
Chancen für eine Olympiabewerbung sind. Denn bei einem gesamtdeutschen Team würden pro 
Disziplin nur noch drei statt bisher sechs Startplätze zur Verfügung stehen.“

Ein Problem besonderer Art erfasste im Rahmen der weiteren Entwicklung mehr und mehr die 
Strukturen des DDR-Sports durch die Entlassungswelle im „aufgeblähten Verwaltungsapparat 
des Deutschen Turn- und Sportbundes, der zerschlagen werden müsse“ so die DDR-
Sportministerin Cordula Schubert. Auch DTSB- Pressesprecher Werner Neumann räumte ein, 
dass die Strukturen des DDR-Sports „für die Einheit des Sports passfähig“ gemacht werden 
müssten, da es die „Riesenfinanzmittel wie vor der Wende“ nicht mehr gäbe. Allein der DTSB 
hatte als zentralistische Organisation vor der Wende I3.500 hauptamtliche Angestellte, und der 
TSC Berlin beschäftigte - als Beispiel - 128 hauptamtliche Trainer und 25 technische Mitarbeiter. 
Geschätzt wurde nach einem ersten Kassensturz, dass dem DDR-Sport insgesamt über zwei 
Milliarden Mark aus öffentlichen Mitteln und quasi-öffentlichen Quellen zugeflossen seien.

Aus dem Juni 1990 ist aber auch auf folgende wichtige Daten hinzuweisen:

• Am 18. Juni fordert Hans-Georg Moldenhauer, neuer Präsident des Fußballverbandes 
der DDR (DFV), eine Beschleunigung der Vereinigung im Fußball. Ähnlich hatte sich kurz 
zuvor der Vorsitzende des Bundesliga-Ausschusses Gerhard Mayer-Vorfelder geäußert.

• Am 21. Juni beschlagnahmt die DDR-Regierung das gesamte Vermögen
des DTSB und stellt es unter staatliche Treuhandschaft.

• Am 30. Juni erlässt der DDR-Ministerrat eine Verordnung, wonach gemeinnützige Sport-
vereine künftig die öffentlichen Sportstätten in der DDR unentgeltlich benutzen können.

• Am selben Tag läuft die Förderung deutsch-deutscher Sportbegegnungen mit dem 
Inkrafttreten der Währungsunion am 1. Juli aus. Mit diesem Förderprogramm, für das das 
Bundesministerium für innerdeutsche Beziehungen 12,7 Millionen DM bereitgestellt hatte, 
waren im ersten Halbjahr 1990 über die Landessportbünde rund 10.000 Begegnungen 
zwischen Vereinen aus der Bundesrepublik und der DDR bezuschusst worden.

Einige Daten aus der Politik: 

• Am 17. Juni gedenken Mitglieder der Volkskammer und des Bundestages im Berliner 
Schauspielhaus gemeinsam des Volksaufstandes in der DDR vom 17. Juni 1953.

• Am 27. Juni billigen Bundesregierung und DDR-Ministerrat das Abkommen über die Auf-
hebung der Personenkontrollen an der innerdeutschen Grenze zum 1. Juli 1990.

Friedrich Mevert
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